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1 
Einführung in die Technikkommunikation

Vertraut ist uns Technik vor allem über ihre Produkte. Wir sind umgeben 

von technischen Produkten, die uns faszinieren, in Rage bringen oder die 

wir wie selbstverständlich nutzen. Wir vertrauen ihnen bei Ernährung und 

Kleidung, Fortbewegung und Transport, Sport und Spiel, beim Umgang 

mit Informationen im Alltag und Beruf. Als Produkte sind sie Artefakte, die 

in unterschiedlichen kulturellen Kontexten hergestellt, vertrieben, konsu-

miert und wieder entsorgt werden. Als Werkzeuge und Helfer erleichtern 

sie es uns, wiederum andere Gegenstände herzustellen, sie zu verarbeiten 

oder Serviceleistungen und Kommunikation zu ermöglichen. Technische 

Produkte sind permanent eingebunden in unsere Tätigkeiten, häufig sogar 

bestimmen sie nicht nur den Ablauf, sondern auch die Ergebnisse und 

nicht selten sogar die Ziele unseres Tuns. 
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Dies alles geschieht nicht nur einfach so, sondern wird durch Kommuni-
kation in Gang gebracht, unterstützt, gesteuert, begleitet. In der Öffent-
lichkeit geht es um die Diskussion über gesellschaftliche Entwicklungen, 
bei denen technische Innovationen sowie Technikfolgen eine Rolle spielen. 
Vom Gesetzgeber vorgeschrieben ist die Technische Dokumentation zum 
Produktgebrauch. Der Markt verlangt Produktdokumentationen für die 
Werbung. Museen, Messen, Ausstellungen sowie die Medien präsentieren 
den aktuellen Stand der Möglichkeiten, aber auch historische Entwick-
lungen sowie Zukunftsvisionen. Einbezogen in die Kommunikation über 
Technik und Technikgebrauch sind Akteure aus ganz verschiedenen Fach-
gebieten und in unterschiedlichen Rollen: Entwickler, Entscheidungsträ-
ger, Käufer, Verkäufer, Bediener, Nutzer, Entsorger und nicht zuletzt die, 
die wir bei all dem Technikgeschehen nicht vergessen sollten: die Technik-
autoren und -autorinnen. Für sie ist dieses Buch geschrieben.

Technische Sachverhalte, das ist das eine, darüber sprechen und schrei-
ben, das ist das andere. Technikkommunikation ist in erster Linie Kom-
munikation.1 Es geht also nicht um „Technik light“, sondern um „Kommu-
nikation pur“. Im Vordergrund stehen Kommunikationsaufgaben, die mit 
sprachlichen und/oder visuellen Mitteln gelöst werden. Die theoretischen 
Grundlagen dazu stammen aus der Angewandten Sprachwissenschaft.2 In 
den Blick kommt aber auch die Problematik der Theorie-Praxis-Relation.3 
In der Theorie fragt man, was ist der Fall und warum ist es so, wie es ist. 
Die Praxis interessiert dagegen, wofür ist etwas gut und welche Vorteile 
oder Nachteile sind damit verbunden. Während sich die Praxis am Pro-
dukt und normativ orientiert, geht es in der Wissenschaft um Analyse und 
Deskription. In der kommunikativen Strategie der Argumentation treffen 
sich beide, wenn auch mit unterschiedlichen Zielsetzungen. Das vorlie-
gende Lehrbuch baut Brücken.

Die zentralen Themen werden in vier Kapiteln behandelt. Die beiden 
ersten Kapitel führen in die linguistischen Grundlagen der Semantik 
(Kapitel 2) und Pragmatik (Kapitel 3) ein. Begriffe und Sachverhalte zum 
	 1	 Die Wortkomposition kann verschiedene Relationen zwischen den Teilen enthalten: So verbindet 

man mit „Medienkommunikation“ die Bedeutung „Kommunikation in und durch Medien“, mit  
„interkultureller Kommunikation“ ist „Kommunikation zwischen Angehörigen verschiedener Kultu-
ren gemeint“. „Technikkommunikation“ bedeutet „Kommunikation über Technik“, ähnlich wie  
„Gesundheitskommunikation“ als „Kommunikation über Gesundheit“ verstanden wird. Ver-
schiedentlich wird auch Technikkommunikation mit „Technikvermittelter Kommunikation“ oder 
„Kommunikationstechnik“ verwechselt.

	 2	 Zu Einführungen und Überblicksdarstellungen vgl. Pörings/Schmitz 2003, Knapp et al. 2004,  
Adamzik 2004a, Linke et al. 2004, vgl. auch das Linguistikportal: www.linse.uni-due.de sowie  
www.linguistics-online.de

	 3	 Technische Kommunikation (oder Technische Redaktion/Dokumentation) deckt etablierte Berufs
felder wie u. a. Technischer Redakteur oder Technikjournalist ab, die in Verbänden organisiert sind:  
in Deutschland die Gesellschaft für Technische Kommunikation: www.tekom.de, in der Schweiz:  
www.tecom.ch, in den USA die Society for Technical Communication: http://stc.org. 
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Produktwissen sowie sprachliche Handlungen in Situationen unterschied-
licher Kommunikationsräume bilden die Basis für die Zugänge zum tech-
nischen Wissen im Text (Kapitel 4). Als linguistisches Instrument dazu 
bietet sich die Textanalyse an, die anhand repräsentativer Analyse- und 
Darstellungsmethoden an ausgewählten Beispieltexten demonstriert wird. 
Ausgangspunkt ist das „Eisbergmodell“ vom Text, das uns die Verbindung 
vom unsichtbaren Wissen mit den sichtbaren Ausdrucksformen von Spra-
che und Bild gestattet. Als Text gilt dabei gleichermaßen der Print- wie der 
Online-Text. 

Nun sind wir gerüstet für die umgekehrte Perspektive: die kommuni-
kative Umsetzung von Wissen in Texte (Kapitel 5). Nach der Betrachtung 
gängiger Ansätze der Textproduktion in Theorie und Praxis widmen wir 
uns der Textarbeit in fünf Modulen: Vorbereitung (I), Produktion (II), 
Modifikation (III), Optimierung (IV) und Textdokumentation (IV). Mit 
den Schreibaufgaben stehen vierzehn Muster zum Planen und Ausführen 
zur Verfügung, die die Leser nach Bedarf an ihre eigenen Schreibsituatio-
nen anpassen können. Als Ausblick schauen wir schließlich noch auf den 
Horizont einer „Technikkultur“ (Kapitel 6). Abb. 1.1 skizziert den thema-
tischen Zusammenhang der Kapitel. 

(1) Einführung
 in die TK

(5) Umsetzung
 von technischem
 Wissen in Text

(4) Zugänge
 zum technischen
 Wissen im Text

(3) Situationen
 Kommunikation
 - Pragmatik -

(2) Inhalte
 Produktwissen
 - Semantik -

(6) Horizonte
 der TK

Abb. 1.1	 Thematische Struktur des Lehrbuchs als Lesehilfe

Worum es nicht geht, sind Rezepte zum schnellen Abarbeiten von  
Tagesaufgaben. Ziel des Lehrbuchs ist, dass die Leser ihren Blick für Phä-
nomene der Wissenskommunikation schärfen, Verständnis für die Zusam-
menhänge des Sprachgebrauchs entwickeln sowie theoretisch fundierte 
Kompetenzen für den Umgang mit Kommunikationsaufgaben erwerben. 

Die Präsentation erfolgt, soweit thematisch angemessen, in einem 
Format mit mehreren Informationslinien: Problembeschreibung, The-
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orie- und Literaturdiskussion, Beispieltext mit Analyse und grafischer 
Repräsentation. An der Wissensvermittlung haben die über 60 Abbildun-
gen, zu denen ebenfalls die Tabellen gerechnet werden, einen starken An-
teil. Die ca. 40 Beispieltexte sind vorwiegend dem Bereich der Experten-
Nichtexperten-Kommunikation entnommen. Neben der exemplarischen 
Demonstration der Analysemethoden repräsentieren sie gleichzeitig Fälle 
der Anwendung in der Praxis. 

Die analysierten Texte stammen vorwiegend aus Fach- und Sachbü-
chern, Ratgebern, Fach-, Verbands-, Club- und Kundenzeitschriften sowie 
Gebrauchsanleitungen (vgl. Quellenverzeichnis). Die Beispieltexte wie 
auch einzelne nachkonstruierte Einzelsätze sind unter dem Gesichtspunkt 
ausgewählt, wie sie sich zur Veranschaulichung der jeweils beschriebenen 
Phänomene eignen. Sie sind nicht als Mustertexte zu verstehen. Die Ge-
brauchsanleitungen und Ratgeber verteilen sich auf die letzten 15 Jahre 
(mit Ausnahme einer Anleitung zur Singer Nähmaschine aus dem Jahr 
1962). Sie unterscheiden sich nicht nur in stilistischen Merkmalen, sondern 
spiegeln auch teilweise die Situationen der jeweiligen Technikeinführung 
für die Nutzer und Kunden. So kann man bei den zeitaktuellen Beispielen 
eine Versachlichung einerseits und Kumulation rechtlicher Angaben an-
dererseits beobachten. Ersteres hängt mit der Trennung von werbenden 
„Pre-Sale-Dokumenten“ und informierenden „Post-Sale-Dokumenten“ 
zusammen, Letzteres mit der Zunahme an Gesetzen und Richtlinien.

Adressiert sind neben Lernenden und Lehrenden des Fachs Technik-
kommunikation auch Fachleute der Praxis, die sich in der Weiterbildung 
spezialisieren möchten. Mit den ausführlichen Literaturhinweisen bietet 
das Buch Möglichkeiten zum Einstieg in eine vertiefte wissenschaftliche 
Beschäftigung in der Forschung und/oder zur weiteren Qualifikation. 
Der interdisziplinäre Charakter der Zugangsweise spricht sowohl geistes- 
wie auch ingenieurwissenschaftlich Interessierte an, die gerne „Brücken 
bauen“.


